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refrain:  immer, wenn ich durch die strassen geh` 

              schau´ ich nach links und rechts

              und was ich seh´ das tut mir weh

              immer, wenn ich durch die strassen geh` 

              schau´ ich nach links und rechts

              doch was ich seh´ das tut mir weh

ich schließ die tür ab, lauf die treppen runter wie jeden tag

im hausflur treffe ich nen fremden, kein „hallo,guten tag“

schmeiß meinen müll weg, trenn´  papier von flaschen, wie man es mag

geh schnell zum  briefkasten voll!  mit rechnungen toll!
die les´ ich später, steck sie weg und geh jetzt erstmal auf die strasse raus

die luft ist kalt und nicht mal frisch,  so ist es in ner großstadt halt

stopp!!, direkt am kiosk, rempelt mich fast einer um,

 „hey!paß doch auf man!“  kein „entschuldigung“ stattdessen guckt der dumm

ne alte frau, schleppt sich mit alditüten mühsam an nem bordstein hoch

doch niemand kümmert sich um sie, direkt daneben stehen zwei typen

hände in den taschen, zigarette an, und scheiß egal,
zigarette ausgespuckt, weil keiner guckt, ist doch eh scheiß egal,

plötzlich autohupen , reifenquietschen, au man das war knapp

die türen knallen zu , man brüllt sich an, gleich gibt’s was auf die kapp

die andern leute stehen drum rum, in der hoffnung was zu sehen
ich höre schreie, dumpfe schläge,  hat sich erledigt weitergehen

steh an der ampel schau nach oben, blauer himmel , einfach wunderbar

„hast de mal ein par cent für mich?““na klar doch , hier man alles klar!

 kauf dir ein bier, mach dir nen schönen tag, „oh man, ich danke dir“
der steht hier jeden morgen,  immer freundlich , voller sorgen,

vor ein paar jahren gab´ rings um diesen  bahnhof nur ne hand voll penner,

zehnmal soviel sind´s heute , doch das ignorier´n die leute

pssst, pssst, brauchst du?? …an jeder ecke zischt  sie auf die frage,
sie dealen mit 13 jahren  skrupellos  und das am helllichten tage

kinderschreien, aus einer wohnung linker hand

gestresste mutter kreischt und schreit, verflucht! ich liebe dieses land

die strasse ist so voll man könnte denken, mensch hier tobt das leben

doch jeder dritte hier ist arbeitslos, so ist das eben

ne riesenschlange vor dem arbeitsamt, man hat sich dran gewöhnt
daneben werbung “DU SCHAFFST ALLES“ die das kleine volk verhöhnt

 zwei strassen weiter ragen sie empor die dicken  banken

gut bewacht von dicken bodyguards demnächst vor dicken schranken

und die leute hetzen durch die stadt getrieben von der angst

vor einer ungewissen zukunft und die hektik macht sie platt
ich bleibe stehen und spür den menschenstrom, wie er an mir vorbeifließt

doch ich fühl mich wie ein fremder hier, der gegen diesen strom schießt

de eine hälfte auf der flucht, die andere im kaufrausch

ein volk versinkt in konsumsucht, und niemand der das austauscht
und wenn sie nicht gestorben sind, dann kaufen sie noch heute
ich gehe durch die strassen, und schaue auf die meute

bridge:  siehst du was da draußen wirklich ist?

              kannst du es sehen, kannst du es fühlen

              was  auf der strasse ist?

              siehst du wirklich was da draußen ist 

              die kranke welt, sie meldet sich

              sie ist nicht gut für dich…

ich schau nach links,    ein hinterhof voll abfall, puh da stinkts

ein besoffener pisst an die wand , er singt ein loblied auf das land

ich schau nach rechts, und mir wird schlecht, doch was ich sehe das ist echt

ne hure 40 jahre wäscht sich gerade ihre haare

ein kleines kind  daneben, windeln vollgeschissen, spielt im dreck

ein junkey kotzend in der ecke, boaaa  ich muß hier ganz schnell  weg
so was kann passieren, wenn man sich in der stadt verirrt hat

wenn einen das chaos drum herum einfach mal verwirrt hat

zurück ins zentrum, einkaufsmeile, passagen und boutiquen

bunte scheinwelt, voller geld, doch mich packt die langeweile

habe sehnsucht, nach natur, nach guten menschen, guten herzen,
freundlichkeit und miteinander,  ja, statt stress und streit

ich bekomme keine luft mehr, irgendetwas schnürt den hals zu, 

ich will nur noch nach hause, in meine welt, da find´ ich meine ruh´
ich lauf die treppen hoch mach die tür  auf schließ zweimal zu

bleib stehen, muß morgen wieder durch die strassen geh´n 

